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Schöck Bau-Innovationspreis

„Phantasie ist wichtiger als Wissen, denn Wissen ist begrenzt.“ Mit diesem Wort von Albert Einstein 

schloss Stiftungsvorstand Dr. Maisch eine seiner Ansprachen im Rahmen der Verleihung des Schöck 

Bau-Innovationspreises. Er wies damit auf die immense Bedeutung von geistiger Kreativität hin, 

ohne die es keinen Fortschritt gebe. Innovationen könnten zwar nicht alle Probleme lösen, aber ohne 

Innovationen seien sie ganz sicher gar nicht zu lösen. 
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Preisträger 2009:

 	A ndreas Franze (Dipl.-Ing.),  
Technische Universität Dresden

	 Mechanische Modellierung der Kraftüber
tragungsmechanismen zwischen in einer  
spröden Matrix eingebetteten Rovings

 	S tefan Rack, (Dipl.-Ing.),  
Technische Universität Braunschweig

	 Ermittlung von Werkstoffkennwerten  
von Glas unter hohen Beanspruchungs
geschwindigkeiten

	T obias Bacht, (Dipl.-Ing.),  
Technische Universität Karlsruhe  
in cooperation with the  
Departments of Mechanical  
and Civil Engineering University of 
Canterbury, New Zealand

	 Time history analysis of a three storey steel  
structure using passive lead damping devices

Preisträger 2010:

	L ars Bernhardt (Dipl.-Ing.),  
Technische Universität Kaiserslautern

	 Analyse des Trag- und Verformungsverhaltens 
von Sandwichbauteilen mit der Methode der 
mathematischen Optimierung

	N ina Soddemann (Dipl.-Ing.), 
Technische Universität Karlsruhe

	 Entwicklung eines numerischen Modells 
zur Analyse des Spannungs- und 
Verformungsverhaltens von Beton infolge 
Bewehrungskorrosion

	D ominik Stengel  (Dipl.-Ing.), 
Technische Universität Karlsruhe in 
Kooperation mit der Bogazici Universtiät 
(Istanbul)

	 System identification for 4 types of structures in 
Istanbul by frequency domain decomposition 
and stochastic subspace identification methods

Im Berichtszeitraum haben die Schöck Bauteile 
GmbH und die Eberhard-Schöck-Stiftung den Schöck 
Bau-Innovationspreis planmäßig vergeben – im 
inzwischen schon bewährten Rahmen des Schöck 
Branchenforums am Vorabend der Ulmer Betontage 
im Ulmer Maritim-Hotel. 

Den Preisträgern konnte somit nicht nur eine äußerst 
attraktive und gut dotierte Auszeichnung für ihre her-
vorragenden Leistungen überreicht werden, sondern 
sie kamen darüber hinaus in den Genuss einer niveau-
vollen und zugleich unterhaltsamen Veranstaltung 
mit spannenden Vorträgen zu fachlichen wie allge-
meinen Themen.	 

links: 

Preisträger 2009

Preisträger 2010
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Kulturpreis Deutsche Sprache

Der Kulturpreis Deutsche Sprache wird seit dem Jahr 2000 vergeben. Eberhard Schöck verwirklicht 

damit sein Anliegen, Menschen und Institutionen auszuzeichnen, die sich um die deutsche Sprache 

in besonderer Weise verdient machen. Sprache wirkt in allen Lebensbereichen. Die Preisträger kom-

men deshalb aus den unterschiedlichsten Wirkungsfeldern, aus Kultur, Wissenschaft und Medien, 

auch soziale Projekte waren schon unter den Ausgezeichneten.
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Preisverleihung 2009 

Der Jacob-Grimm-Preis für das Jahr 2009 wurde 
Cornelia Funke zugesprochen. Cornelia Funke ist 
eine der wichtigsten und erfolgreichsten deut-
schen Schriftstellerinnen der Gegenwart. Ihre Werke 
wurden in viele Sprachen übersetzt.  Sie ist eine 
Geschichtenerzählerin, der es nicht nur auf eine 
spannungsreiche Handlung, sondern auch auf die 
sprachliche Form ankommt – hier steht sie in einer 
Tradition, die sie mit den Brüdern Grimm verbindet. 
Spürbar ist die Freude am Spiel mit der Sprache 
nicht zuletzt an den Titeln ihrer Bücher (z. B. Die 
Wilden Hühner, Tintenherz, Käpten Knitterbart) und 
den Namen von Figuren ihrer Geschichten (z. B. 
Staubfinger, Zottelkralle). Cornelia Funke wird aus-
gezeichnet für ihren schöpferischen und phanta-
sievollen Umgang mit der deutschen Sprache und 
für ihre Fähigkeit, ihren Leserinnen und Lesern 
diesen Sinn für sprachliche Schönheit mitzuteilen. 
Die Laudatio auf Cornelia Funke hielt die hessische 
Ministerin für Wissenschaft und Kunst, Eva Kühne-
Hörmann. Der Initiativpreis Deutsche Sprache ging 
2009 an das Netzwerk „Mensch zuerst“ in Kassel, das 
sich für „leichte Sprache“ in der Öffentlichkeit ein-
setzt. Es möchte Menschen mit Lernschwierigkeiten 
die Teilhabe am öffentlichen Leben erleichtern und 
verhindern, dass sie aus sprachlichen Gründen sozial 
ausgegrenzt werden. Die Jury erblickte darin einen 
substantiellen Beitrag zur Förderung der deutschen 
Sprache, nämlich im Hinblick auf ihre Verständlichkeit. 
Dieser Teilpreis ist mit 5.000 € dotiert. 

Der undotierte Institutionenpreis Deutsche Sprache 
wurde der Deutschsprachigen Gemeinschaft Belgiens 
(DG) verliehen. Die deutschsprachige Bevölkerung im 
Osten Belgiens genießt seit einem Vierteljahrhundert 
sprachlich-kulturelle und zunehmend auch regionale 
Autonomie. Das Deutsche wird als Amts-, Schul- und 
Gerichtssprache verwendet. Dazu haben Parlament 
und Regierung der DG wesentlich beigetragen. Sie 
werden dafür ausgezeichnet, dass das Deutsche „im 
Alltag von Wirtschaft, Politik oder Verwaltung“ ver-
wendet werden kann.

Preisverleihung 2010

Der Jacob-Grimm-Preis Deutsche Sprache für das 
Jahr 2010 wurde Udo Lindenberg zugesprochen. 
Udo Lindenberg ist der einflussreichste und erfolg-
reichste deutsche Rockmusiker der letzten 40 Jahre, 
seine Lieder haben die deutschsprachige Rockmusik 
geprägt, seine Lieder haben gezeigt, dass Rockmusik 
in deutscher Sprache erfolgreich sein kann. Udo 
Lindenberg ist der erste Musiker in der Reihe der 
Preisträger.

Udo Lindenberg bekam den Preis für die Texte, die er 
singt und teilweise selbst geschrieben hat, zugespro-
chen. Einige dieser Texte sind moderne Balladen, an- 
dere sind kleine Dramen, wieder andere Liebes
geschichten, glückliche und tragische. Und auch 
gesungene Nonsens-Lyrik gehört zu Lindenbergs 
Repertoire. Die Stoffe seiner Lieder spiegeln mit-
unter sehr kritisch die Probleme der Gesellschaft 
wider. Es geht um atomare Bedrohung, Faschismus, 
Friedenssehnsucht oder ganz existenziell um Respekt 
im Umgang miteinander. Lindenbergs Texte haben 
Politik gemacht, etwa „Mädchen aus Ost-Berlin“, 

„Sonderzug nach Pankow“ oder „Bananenrepublik“; 
manche entwickelten sich zu Ohrwürmern, so „Andrea 
Doria“, „Rudi Ratlos“ oder „Cello“. Udo Lindenberg hat 
gezeigt, dass anspruchsvolle, schöne Rocktexte in 
deutscher Sprache möglich sind und außerordentlich 
erfolgreich sein können. Die von ihm gegründete 
Udo-Lindenberg-Stiftung fördert Nachwuchskünstler, 
um „neue Wege gegen das Mitmarschieren in der 
Masse zu suchen, provokant zu schreiben und sich 
nicht anzupassen an den Superstar-Schrott.“ 

Der Initiativpreis Deutsche Sprache ging 2010 an 
die Arbeitsstelle für deutschmährische Literatur 
der Palacký-Universität Olmütz (Olomouc) in der 
Tschechischen Republik. Diese Einrichtung befasst 
sich mit der Dokumentation und Pflege des deutsch-
sprachigen literarischen Erbes Mährens. In der kom-
munistischen Zeit war dieses Erbe verleugnet worden. 
Mit Hilfe umfassender Quellensammlungen macht 
die Arbeitsstelle in Olmütz der breiten Öffentlichkeit 
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„Warum kämpft „Mensch zuerst“ für Leichte Sprache? 

„Mensch zuerst“ ist ein Verein von und für Menschen 

mit Lernschwierigkeiten. Wie schon gehört, benutzen 

und hören wir nicht gerne den Begriff „Menschen mit 

geistiger Behinderung“, wir sagen lieber „Menschen mit 

Lernschwierigkeiten“, weil wir Schwierigkeiten beim 

Lernen haben. Beim Lernen braucht man die Sprache. 

Deswegen kämpfen wir für die Leichte Sprache. Lassen 

Sie mich das an einem Beispiel erklären: Für Rolli-Fahrer 

und Rolli-Fahrerinnen gibt es Schrägen, dass sie besser 

in öffentliche Gebäude kommen, dass sie ihr Recht auf 

Teilhabe in Anspruch nehmen können. Wir Menschen 

mit Lernschwierigkeiten benötigen die Leichte Sprache. 

Das ist manchmal unsere Barriere, dass man mit uns zu 

schwere Sprache spricht. Dann können wir Sie nicht so 

gut verstehen. Dann können wir nicht so gut mitreden. 

Und mitreden möchten alle. Alle möchten wissen, um 

was es geht.“

Stefan Göthling von „Mensch zuerst e.V.“

„…dass ich ja auch eine sprachliche Minderheit in Los 

Angeles bin. Das heißt, da gibt es zwar ein paar Deutsche, 

aber es ist schon eine sehr interessante Situation als 

deutsche Geschichtenerzählerin, die ich ja bin, in einem 

Land zu leben, in dem ich meistens Englisch spreche 

oder – inzwischen – manchmal ein bisschen Spanisch. 

Was bei mir das Ergebnis ist, dass ich unsere Sprache lei-

denschaftlich liebe. Dass sie mir also quasi auf der Zunge 

zergeht, dass jedes Wort ein besonderes wird, weil man 

es ja nicht oft und nicht so selbstverständlich benutzt. 

Dass man sich – wie ich es im Moment gerade tue – mit 

der englischen Übersetzung herumschlägt und sieht: 

Ja, wie übersetzt man denn Heinzelmann? Dafür gibt 

es ja gar kein englisches Wort. Wie übersetzt man denn 

Sehnsucht? Das gibt es auch nicht übersetzt. All diese 

Kostbarkeiten der deutschen Sprache entdecke ich in 

Preisträger 2009

Preisträger 2010

literarische Werke von Autoren wie Robert Musil, Max 
Zweig oder Ernst Sommer zugänglich. 

Der undotierte Institutionenpreis Deutsche Sprache 
ging 2010 an die Rechts- und Staatswissenschaftliche 
Fakultät der Ernst-Moritz-Arndt-Universität Greifswald. 
Sie ist die einzige Fakultät, die am Studienabschluss 
‚Diplom’ festhält und den bewährten Titel ‚Diplom- 
kaufmann’ verleiht. Sie wurde weiterhin dafür aus-
gezeichnet, dass man in Greifswald die Wirtschafts
wissenschaften bis heute in deutscher Sprache stu-
dieren kann. Die Jury möchte mit dieser Entscheidung 
andere Fakultäten dazu ermutigen, sich für die Wie- 
dereinführung bewährter Studiengänge und aner- 
kannter Titel (wie Diplom-Ingenieur, Diplom-Germa
nist, Diplom-Mathematiker usw.) einzusetzen. 	 
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„Ja, der erste Rocker, das ist natürlich schon echt’n Ding, 

die Freude ist wirklich sehr groß. Das war nicht immer so 

mit der deutschen Sprache, wir mussten sie erst auf die 

Straße zurückbringen. In Feudalistenkreisen wurde sie 

gesprochen. Wir mussten die Sprache praktisch wieder 

entdecken nach einer langen Phase der Sprachlosigkeit 

in Deutschland.

…und erstmal hab ich auch englisch gesungen, ich 

wollte gleich Weltstar werden. Ich hab’ gedacht, okay, 

man singt englisch; angloamerikanisch ist die Sprache 

des Rock. Dann machst’e gleich weltweit und verkaufst 

gleich hundert  Millionen Platten (…) Das war nicht der 

richtige Weg. Ich hab’ dann auch festgestellt, ich konnte 

in Englisch vieles von dem, was ich sagen wollte, nicht 

richtig rüberbringen. Ich musste deutsch singen – eine 

wunderschöne Sprache, die man wirklich kneten kann 

wie Kaugummi und mit der man jonglieren kann, mit 

der man alles machen kann ohne Begrenzungen. Die 

deutsche Sprache ist eine wunderschöne Sprache, ach 

wenn gelegentlich mal Anglismen dabei sind, aber wir 

sind ja weltoffen, das ist ja klar. Das kann schon mal pas-

sieren, das sei uns gewährt. Und im Wesentlichen ist es 

dann doch die Deutsche Sprache, die höchst inspirierend 

ist. Viele Inspirationen habe ich natürlich auch aus der 

hohen Literatur entgegen genommen und hab’ sie dann 

auf die Straße gebracht.

…da haben wir halt viel rumexperimentiert…und jetzt 

haben wir die deutsche Sprache wieder, und die klingt 

jetzt halt ein bisschen anders. Bisschen locker, bisschen 

easy und bisschen cool.“

Udo Lindenberg

partner und sponsoren:

	 Der Kulturpreis Deutsche Sprache wird  
gemeinsam von der Eberhard-Schöck-Stiftung  
und dem Verein Deutsche Sprache e. V. vergeben.

–	 Deutsche Post AG –Vertrieb Brief 
–	 Kassel Marketing 
–	 Kasseler Bank 
–	 K+S Aktiengesellschaft 
–	 Sparda-Bank Hessen eG 
–	 Städtische Werke AG

Los Angeles noch viel besser als hier. Wenn Du mir einen 

Satz gibst und mich zehn Stunden in mein Schreibhaus 

sperrst, dann bastle ich zehn Stunden an einem Satz rum, 

bis ich denke, der ist wunderbar.“

Cornelia Funke

„Längst gewohnt, sich in schwierigen Situationen mehr 

oder weniger selbst zu helfen, genug Kampfgeist besit-

zend gegen den Strom zu schwimmen und mit Vorbildern 

unserer Lehrer vor Augen, die in schwierigen Zeiten der 

kommunistischen Herrschaft auch nicht klein beigaben, 

versuchen wir das Deutsche als Kultur- und Bildungs

sprache des eigenen Raumes, als Teil der eigenen, also 

tschechischen Geschichte und Identität zu retten – 

zumindest für einen Augenblick noch, denn der Hoffnung, 

dass mit Bildungswerten dem heutigen utilitaristisch-

wirtschaftlichen Ungeist Einhalt zu gebieten ist, geben 

wir uns uneingeschränkt und blauäugig trotz allen 

Kampfgeistes doch nicht hin.“

Prof. Dr. Ingeborg Fiala-Fürst





Die Eberhard-Schöck-Stiftung



40

eberhar       d - sch   ö c k - sti   f t u n g    jahresbericht              2009/2010	 Die    E berhar      d - S ch  ö c k - S ti  f t u n g

Regelmäßige Presseveröffentlichungen flankieren die Arbeit der Stiftung in den lokalen Medien sowie 

in den einschlägigen Fachzeitschriften. Auch in den Zielländern werden die Projekte medial aufbe-

reitet. Ein neuer Internetauftritt und gelegentliche Blogbeiträge im hauseigenen Blog runden die 

Aktivitäten ab.

Öffentlichkeitsarbeit und Kommunikation
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Öffentlichkeitsarbeit in Russland

Ein starkes Echo in den Medien hat die in Jekaterinburg 
durchgeführte Begleitwerkstatt hervorgerufen. Presse 
und Fernsehen haben ausführlich berichtet. Auch 
weitere gemeinsame Projekte finden immer wieder 
ein Echo in den russischen Medien.

Internet

Die Internetpräsenz der Stiftung wurde grundlegend 
neu gestaltet und enthält nun einen Nachrichtenteil,  
der regelmäßig über aktuelle Projekte und Ent
wicklungen innerhalb der Stiftungsarbeit informiert. 
Insgesamt ist der Inhalt als Grundlageninformation 
angelegt, Möglichkeiten zum Herunterladen detail-
lierter Berichte und Projektbeschreibungen besteht 
jedoch nach wie vor.

Die Projekte der Stiftung werden zunehmend auch 
selbstständig von den Projektpartnern in deren 
Medien begleitet und dokumentiert. Die Badische 
Malerfachschule hat einen eigenen Bereich auf ihrer 
Internetpräsenz für den Schüleraustausch eingerich-
tet und berichtet zeitnah über alle Entwicklungen.

Kooperation und Austausch

Die Mitarbeit am „Runden Tisch Baden-Württemberg“ 
und im „Arbeitskreis Berufsbildung Osteuropa“ wurde 
auch im Berichtszeitraum fortgesetzt. Die halbjähr-
lichen Treffen dienen dem Erfahrungsaustausch und 
der gegenseitigen Information und bieten Möglichkeit 
zu Kontakt und Kooperation.	 

oben: 

Neuer Auftritt der Eberhard-Schöck-Stiftung,

hauseigener Blog der Schöck Bauteile GmbH,

Badische Malerfachschule Lahr

links:

Begleitwerkstatt in Jekaterinburg
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Ziel

Die Eberhard-Schöck-Stiftung ist eine private Stiftung 
bürgerlichen Rechts. Sie verfolgt ausschließlich 
gemeinnützige Zwecke.

Ziel der Eberhard-Schöck-Stiftung ist die Förderung  
von Bildung und Erziehung in den Bereichen Bau
handwerk und baufachliche Ingenieurwissenschaften, 
insbesondere in den Staaten Mittel- und Osteuropas 
und teilweise auch in Deutschland, durch Maßnah
men und Programme, die zur Qualifizierung von 
Fachleuten, zur Entwicklung des Unternehmertums 
und zum wissenschaftlichen Fortschritt beitragen. 

Dieses Ziel wird erreicht durch:
	 Qualifizierungprogramme für Bauhandwerker, 

Berufsschullehrer und Führungskräfte des Baube
reiches,

	 Schaffung von modellhaften Einrichtungen und 
Strukturen, die die Qualität der baufachlichen Aus
bildung und der Handwerksausbildung verbessern,

	 demonstrative Einrichtungen und Schulungspro
gramme, mit denen gezielt baufachliche, bauorga
nisatorische und bauunternehmerische Bedarfe an- 
gesprochen werden,

	 flankierende Maßnahmen, die zur Entfaltung klei-
ner Unternehmen erforderlich sind,

	 die Förderung von gegenseitiger Achtung und 
Toleranz sowie des interkulturellen Dialoges 
durch gemeinsames Arbeiten und Lernen sowie 
durch den Austausch von Informationen und 
Erfahrungen,

	 die Förderung von Lehre und Forschung im Bau
ingenieurwesen in Deutschland durch die Vergabe 
des Schöck Bau-Innovationspreises sowie durch

	 die Förderung der deutschen Sprache im In- und 
Ausland durch die Vergabe des Kulturpreises 
Deutsche Sprache.

Finanzen

Die Eberhard-Schöck-Stiftung finanziert ihre Tätigkeit 
überwiegend aus den Erträgen des ihr vom Stiftungs
gründer zugewandten Stiftungsvermögens und aus 
Spenden.

In den letzten Jahren führt die Stiftung aber auch 
verstärkt Kooperationsprojekte und Projekte mit Ko
finanzierungsmitteln durch.

Im Berichtszeitraum wurden für die Projekte der 
Stiftung insgesamt ca. 2,8 Mio. € verwendet. Davon 
übernahmen Projektpartner, andere Stiftungen und 
öffentliche Einrichtungen 1,0 Mio. €.
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V o r s t a n d 	 Eberhard Schöck Vorstandsvorsitzender

	 Dr. Jürgen D. Wickert Stv. Vorstandsvorsitzender,  
	  Leiter Internationaler Politikdialog  
	  der Friedrich-Naumann-Stiftung FÜR DIE FREIHEIT

	 Dr. Christof Maisch Vorstand, Dipl. Wirtschaftsingenieur 
 
K u r a t o r i u m 	 Ursula Lazarus Kuratoriumsvorsitzende, Mitglied des Landtages

	 Sabine Schöck Stv. Kuratoriumsvorsitzende, Autorin und Hausfrau, 
	  bis Ende 2010

	 Dieter Binz Beton- und Stahlbetonbauermeister i. R.

	 Dr. Olaf Feldmann Mitglied des Bundestages a. D.

	 Peter Götz Mitglied des Bundestages

	 Petra Ines Meister Publizistin und Organisationsentwicklerin

	 Felicitas Schöck Kunsttherapeutin	

	 Simone Schöck Dipl. Ing. agr. 

	 Roland Seiter Pressesprecher 
 
M i t a r b e i t e r 	 Peter Möller Geschäftsführer

	 Heike Esper-Frietsch Assistenz Geschäftsführer

	 Kristin Bischoff Projektleiterin

	 Toralph Weise Projektleiter Bauzentrum Kiew

Organisation

Der Freundeskreis der Eberhard-Schöck-Stiftung hatte sich mit der Unterstützung des ukrai-

nischen Waisenhauses in Belaja Zerkow, in der Nähe von Kiew, ein neues Betätigungsfeld eröff-

net. Mit Hilfe von Geldspenden wurden notwendige Sanierungsarbeiten in Auftrag gegeben. 

Das Projekt wurde im Berichtszeitraum abgeschlossen. Das neue Projekt, die Unterstützung des 

Wohnheims der Berufsschule Causeni in Moldau ist ebenfalls auf Spenden angewiesen. 

Nähere Informationen bei Sabine Schöck, E-Mail: schoeck-baden-baden@arcor.de, Spendenkonto: 

Deutsche Bank AG, Baden-Baden, BLZ 66270001, Kto. 135970-00, Stichwort „Freundeskreis 

Moldau“
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1992	 Gründung der Stiftung durch den Unternehmer und Bauingenieur (FH) Eberhard Schöck

1994	 Beginn der Qualifizierungsprogramme für Bauhandwerker

1996	 Beginn der Qualifizierungsprogramme für Führungskräfte des Bauwesens

1996	 Beginn der Städtepartnerschaftenprogramme

1996	 Beginn der Weiterbildungsprogramme für Berufsschullehrer

1998	 Offizieller Beginn des Deutsch-Russischen Modellprojektes  „Förderung des Handwerks  
durch Berufsausbildung“ in Jekaterinburg

1999	 Beginn des Deutsch-Ungarischen Modellprojektes zur  „Einführung der Meisterprüfung in 
Bauberufen“ zusammen mit der Hanns-Seidel-Stiftung e. V. und der SEQUA (Stiftung für  
wirtschaftliche Entwicklung und berufliche Qualifizierung)

2000	 Stiftung der beiden Preise  „Schöck Bau-Innovationspreis“  
und  „Kulturpreis Deutsche Sprache“

2001	 Beginn des Projektes  „Deutsch-Ukrainisches Bauzentrum Kiew (BZK)“

2002	 Eröffnung des BZK

2002	 Gründung der  „Stiftung zur Förderung des Bauwesens (SFB)“, Kiew, Trägerin des BZK

2003	 Gründung des „Institutes für die Entwicklung des Handwerks (IEH)“, Jekaterinburg

2004	 Abschluss der Projektphase des Modellprojektes „Förderung des Handwerks durch 
Berufsausbildung“ mit Internationaler Konferenz, Jekaterinburg

2006	 Beginn des Projektes  „Berufsausbildung für Fachkräfte in Kleinunternehmen  
im Baubereich des Swerdlowsker Gebietes“, Jekaterinburg

2007	 Pilotprojekt  „Berufsschüleraustausch“ Pforzheim-Irkutsk

2008	 Beginn des Projektes  „Förderung des Handwerks durch Berufsausbildung“ in Lwiw/Ukraine  
1. Projekt:  „Modernisierung der Berufsausbildung für Maler“ in Lwiw

2010	 Beginn der Vorbereitungen für ein Berufsausbildungsprojekt in der Republik Moldau

Geschichte
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